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ONden! 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Be Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
ße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Mittwoch, den 26. Oktober 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1 Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In 0: | 
Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis-Beilage) 
November 


und Dezember. Preis ab Expedition, den 


bekannten Ausgabeſtellen oder frei in's Haus 
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1,34 Mark, bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Die Militärvorlage und ihre 
Begründung 


veröffentlicht heute die „Köln. Ztg.“. Der 
„Reichsanzeiger erklärt ſofort, daß das Blatt, 
da die Vorlage dem Bundesrath als geheim 
zugegangen und deren Veröffentlichung von der 
Regierung nicht beabſichtigt geweſen ſei, nur 
auf unrechtmäßige Weiſe davon Kennt⸗ 
niß habe erhalten können. Die Unterſuchung 


wird vielleicht ergeben, auf welche Weiſe die 


„Köln. Ztg.“ in den Beſitz des, wie auch ihr 
natürlich bekannt war, geheim zu behandelnden 
Aktenſtücks gelangt iſt. Die Friedens⸗ 
präſenzſtärke ſoll vom 1. Oktober 1893 
bis 31. März 1894 an Gemeinen, Gefreiten 
mb Obergefreiten, alſo aus ſchließlich der 


31 auf 37 (um 6), die Pionier⸗Bataillone von 
20 auf 24 (um 4), vermehrt werden. Die 
Zahl der Trainbataillone (21) ſoll dieſelbe 
bleiben. Die 7 Bataillone Eiſenbahntruppen 
ſollen, was bisher nicht geſchehen, beſonders im 
Geſetze aufgeführt werden. Die Infanterie⸗ 
bataillone werden als vierte Bataillone 
ormirt. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen 
nicht in Anrechnung. Die Begründung beruft 
ſich auf die Vermehrung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke und der daraus ſich ergebenden Kriegs⸗ 
ſtärke in Frankreich und Rußland. Wie 
dem gegenüber Graf Caprivi darthun will, daß 
er mit der jetzigen Vorlage ſich nicht mit ſeinen 
Bemerkungen über die rage de nombres in 
Widerſpruch geſetzt habe, muß man abwarten; 
leicht wird es ihm nicht werden. Der Dienſt 
der Fußtruppen ſoll „im Allgemeinen“ 
ein zweijähriger ſein. Es ſoll indeſſen die 
Möglichkeit gewahrt werden, auch Mannſchaften 
länger bei der Fahne zurückbehalten zu können 
und zwar „in den Faͤllen des § 18 des Militär⸗ 
ſtrafgeſetzes bis zum Ablauf des dritten Jahres.“ 
Nach § 18 des Militärſtrafgeſetzbuchs wird „die 
Zeit einer Freiheitsſtrafe von mehr als ſechs 
Wochen auf die geſetzliche Dienſtzeit im ſtehen⸗ 
den Heere oder in der Flotte nicht angerechnet.“ 
Es iſt demnach beabſichtigt, daß alle Soldaten 
welche Freiheitsſtrafen von mehr als ſechs 
Wochen erlitten haben, zurückbehalten werden 
können; doch iſt nach den telegraphiſchen Mel⸗ 
dungen aus Köln die Tragweite dieſer Be⸗ 
ſtimmung noch unklar. 
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ſprechend, an den dort flatifindenden großen 
Jagden theilzunehmen. Auf dem Wege nach 
Blantenburg nahm der Kaiſer in Wittenberg 
einen etwa 1½ ſtündigen Aufenthalt zu einer 
eingehenden Beſichtigung der neuen Schloß⸗ 
Kirche. 

— Ueber den Aufenthalt Kaiſer 
Wilhelms in Schönbrunn bringt der 
„Hamb. Korresp.“, der häufig offiziös bedient 
wird, zwei Mittheilungen, welche der politiſchen 
Bedeutung keineswegs entbehren. Nach der 
einen Nachricht hat der gegenwärtige deutſche 
Botſchafter bei der hohen Pforte, Fürſt Radolin, 
ſeine Reiſe von Wien nach Konſtantinopel erſt 


fortgeſetzt, nachdem er auf Grund der Beſpre⸗ 


chungen Kaiſer Wilhelms mit Kaiſer Franz 
Joſeph ſeine letzten „geheimen“ Inſtruktionen 
erhalten hatte. Ferner ſoll Kaiſer Wilhelm in 
Schönbrunn auch eine Unterredung mit dem 
päpſtlichen Nuntius Galimberti gehabt haben, 
und man nimmt an, daß ſich dieſe Unterredung 
auf die Haltung des Zentrums in der Militär⸗ 
frage bezogen hat. Wir geben beide Nachrichten 
ohne Gewähr wieder. 

— Auf mehr als 100000 Mann be: 
läuft ſich die Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke nach der neuen Vorlage. In 
der amtlichen Begründung wird ausgeführt, 
daß das Plus 11 867 Unteroffiziere und 
72 037 Gemeine beträgt. Dies würden alſo 
im Ganzen 93 894 Mann ſein. Es kommt 
aber noch in Betracht, daß künftig unter 
wie bisher die 


1892. 


Inſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c. 


Jahr berechnet ſchon allein eine Erſparniß von 
15 000 Mann aus. 

— Eine Hamburger Firma reichte, 
wie ſie dem „Hamb. Korrsp.“ mittheilt, am 
16. d. Mts. dem preußiſchen Amtsgerichte in 
Leobſchütz eine Offerte wegen Waarenlieferungen 
für das dortige Gefängniß ein und erhielt 
darauf folgende Antwort: „Urſchriftlich unfrankirt 
mit ſämmtlichen Anlagen durchaus ab⸗ 
lehnend zurück. Wir können hierbei unſer 
Befremden über Ihre Auffaſſung nicht 
unterdrücken, daß Sie und Gewerbsgenoſſen es 
möglich halten, „eine fiskaliſche Gef.⸗Station 
werde vor Jahr und Tag ſich mit 
Hamburger Lieferanten in Liefer⸗ 
Geſchäfte einlaſſen'. Leobſchütz, 18. Ok⸗ 
tober 1892. Königl. Amtsgericht. Gef.⸗Vor⸗ 
ſtand. (Unterſchrift J.“ Der „Hamb. Korr.“ 
hat durch Einblick in das Schreiben ſich von 
der Richtigkeit der Mittheilung überzeugt. Die 
Firma will ſich beim Miniſter beſchweren. Ess 
wäre wünſchenswerth, daß Beamte, die zu einer 
derartigen Behandlung des Publikums befugt 
zu ſein glauben, mit aller Entſchiedenheit eines 
anderen belehrt und perſönlich verantwortlich 
gemacht würden. 

— Stöcker will bremſen. Die 
antiſemitiſche Bewegung wird ſo zügellos, daß 
Stöcker es für nöthig hält, gegen ihre Ueber⸗ 
treibungen und Rohheiten aufzutreten. Be⸗ 
kanntlich hat das vor einiger Zeit ſchon Pro⸗ 
feſſor Adolf Wagner gethan, der Jahre lang 
Schulter an Schulter mit Stöcker gekämpft 
hat. Während aber Wagner im Grunde ein 
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Die Zahl 
Sergeanten, 


war die Fr 4 spr a enz ſtär 
Unteroffiziere 486 983 Mann. 
(Feldwebel, 


gerecht denkender und zum Vermitteln ge⸗ 
neigter Mann iſt, geht Stöcker alles Verſöhnen 
und Ausgleichen wider die Natur, und wenn 
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Spielleute ꝛc) belief ſich nach dem Etat für 


1892/3 auf 51767. In Folge der vorge⸗ 
ſchlagenen ſtarken Vermehrung der Truppentheile 
wird ſich dieſe Zahl wohl auf mehr als 80 000 
erhöhen und ſo würde eine Vermehrung 
der Friedenspräſenzſtärke um etwa 
90 000 Mann herauskommen. Die Infanterie⸗ 
bataillone ſollen von 538 auf 711 (alſo um 
173), die Kavallerie⸗Eskadrons von 465 auf 477 
(um 12), die 434 Feldartilleriebataillone auf 
494 (um 60), die Fußartilleriebataillone von 


Feuilleton. 


Ein Spielball des Schicſals. 


Original⸗Roman von W. von Schönau. 
38.) (Fortſetzung.) 

Es hat Gertrud Niemand geſagt, daß es Dr. 
Haller ſein müſſe, und doch weiß ſie es ganz 
genau. Sie ſchaut mit ihren großen traurigen 
Augen in die Zukunft, ſie ſieht das Leid 
kommen, wo ein gütiger Gott andern gnädig 
die Augen zuhält. Sie hatte ihre Liebe ver⸗ 
geſſen um ihren Schmerz; nun lodert ſie hell 
auf. Sie faltet die Hände im Schooß und 
blickt auf ſie nieder. 

„Sprechen Sie,“ ſagt ſie leiſe und ruhig. 
„Was fehlt dem Doktor?“ 

Aber ſeine Augen, die ſich liebend auf ſie 
ſenken, merken ihr doch ihre furchtbare Er⸗ 
regung an. 

„Ich habe es ihm gleich geſagt, daß er ſich 


aufreiben wird. Jetzt haben wir das Unglück.“ 


Er ſchweigt grollend. Da hebt ſie den 
Blick empor. „Weiter, weiter,“ bitten ihre 
Augen. Er nimmt ihre beiden Hände in die 
ſeinen, er ſchaut ſie an, ſo treu, ſo flehend. 

„Fräulein Trudchen, Ihr Name ſchwebt be⸗ 
ſtändig auf des Fiebernden Lippen, Ihr Name 
und der des Kindes, das vor ſeinen Augen 
geſtorben iſt.“ ö 

Sie ſpringt ſchnell auf; aber ihre Füße 


wollen ſie nicht tragen, ſie muß ſich einen 
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Augenblick wieder niederſetzen. Vor ihren Augen 
flimmert es und in ihren Ohren ſauſt es. Nur 
jetzt nicht ohnmächtig werden, nur jetzt nicht! 
Der Alte legt ſeinen Arm um ihren ſchlanken 
Leib und ſtützt ihr Haupt; aber nur wenige 
Sekunden, dann iſt ſie ihrer Schwäche Herr. 


Br. 
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— Der Kaiſer empfing am Sonnabend 
nach Beendigung der Tauffeierlichkeit im Neuen 
Palais den kommandirenden General des 8. 
Armeekorps, Freiherrn v. Los. Sonntag Mittag 
überreichte der öſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter ſein Abberufungsſchreiben. Montag 
Mittag empfing der Kaiſer den kommandirenden 
Admiral Freiherrn v. d. Goltz. Um 10½ Uhr 
trat er dann die Reiſe nach Blankenburg an, 
um einer Einladung des Regenten von Braun⸗ 
ſchweig, Prinzen Albrecht von Preußen ent⸗ 


Als ſie jetzt aufſteht, 
Kräfte nicht mehr. 

„Iſt es — zum — Tode?“ 

„Noch habe ich Hoffnung.“ 

„Ich komme zu ihm, ſogleich. Warten Sie 
nur einen Augenblick.“ 

„Gott ſegne Sie dafür!“ 

Mit fliegender Hand ſchreibt ſie ein Billet 
an ihre Schulvorſteherin und kleidet ſich dann 
eilig an. Nun ſteht ſie vor Male. 

„Ich muß fort, Male, und komme ſchwerlich 
heute wieder. Vielleicht noch lange nicht. Be⸗ 
ſorge dieſen Brief und hüte mir das Grab.“ 

„Mein Gott, Fräulein Trudchen, wohin?“ 

„Zu Dr. Haller, er iſt krank.“ 

„Zum Herrn Doktor? Gott, was werden 
die Leute ſagen.“ 

Da zuckt ein bitter verächtliches Lächeln um 
Gertruds Mund. Was fragt die Liebe nach 
der Welt! 

Sie nimmt den Arm, den ihr der Geheim⸗ 
rath bietet nicht an, er kann ihr nur mit Mühe 
folgen, ſo ſchnell und leicht geht ſie dahin. 
Vergeſſen iſt ihre Müdigkeit, was fragt die 
Liebe nach dem eigenen Körper! 

Fräulein Waldburg, die tief bekümmert an 
dem Bett des Kranken ſitzt, horcht auf. Iſt 
das nicht Gertruds alter elaſtiſcher Schritt auf 
der Treppe, der in den letzten Tagen immer ſo 
müde und ſchleppend klang? Sie ſteht auf und 
geht leiſe in das Vorzimmer. Ja, es iſt Ger⸗ 
trud. Einen Augenblick legen ſich ihre Arme 
um den Hals der alten Dame, einen Augen⸗ 
blick ringt ſie nach Luft, dann tritt ſie in das 
Krankenzimmer. Leiſe folgen ihr Fräulein 
Waldburg und der Geheimrath. Dr. Haller 
liegt im Fieber; die beiden andern haben die 
Geſchichte ſeines zuckenden Herzens ſchon längſt 
aus ſeinen Pyantafien errathen. 


verſagen ihr ihre 


lichen Ziffer zurück, und waren in Folge deſſen 
ſchon von vornherein im Etat entſprechende Er⸗ 
ſparniſſe abgeſetzt. Von dieſen 20 000 Mann 
entfielen allein 15 000 Mann auf die ſoge⸗ 
nannte Rekrutenvakanz, das heißt auf die Min⸗ 
derung in der Präſenz zwiſchen der Entlaſſung 
der Reſerviſten im September und der Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten im November. Dieſe 
Rekrutenvakanz kommt nunmehr in Fortfall. 
Eine Erſparniß von 5 Wochen oder ½¼0 des 
Jahres, für 150 000 Rekruten machte für das 


„Nein, nein, ich konnte dem Kinde nicht 
helfen — mein Leben für das Seine! — Sieh 
mich nicht an mit ſo traurigem Blick, — ich 
halt's nicht aus. — Flieh' nicht vor mir, um 
Gotteswillen, flieh' nicht. — Reich' mir die 
Hand, ich hab' Dir ja nichts gethan. — Was 
geht es Dich an, wenn ich Dich liebe? — 
Nicht die Hand mit der rothen Narbe, mir thun 
die Augen weh, ſie brennt mich. O Gott!“ Er 
ſchweigt erſchöpft. Gertrud beugt ſich tiefer 
auf ihn herab. 

„Reinhold!“ 

Es liegt eine Ueberfülle von Angſt und 
Zärtlichkeit, von Weichheit und Erbarmen in 
dieſem einen Wort, das den beiden andern die 
Thränen in die Augen treibt. Das iſt nicht 
länger das herbe, ſtolze Mädchen, das iſt ein 
Weib, das in einem einzigen Wort die uner⸗ 
meſſene Liebe ſeines Herzens frei vor aller 
Welt bekennt. Der Fiebernde lauſcht. Sanft 
legt ſie ihre Hand auf ſein Haupt. 

Er faßt darnach und hält ſie feſt. Geht 
ein Strom friſchen Lebens von dieſer ſchlanken 
Hand aus? Iſt die todſtarke Liebe an ſeinem 
Bett allmächtig über die dunklen Geiſter, die 
ihre Beute umſchweben? Noch einmal derſelbe 
bebende Laut. 

„Reinhold!“ 

„Du Mutter, Du? Ich will ja gern zu 
Dir kommen; aber ſiehſt Du, ich kann über 
den Strom nicht herrüber. Gieb mir Flügel 
wie Du ſie haſt. — Haſt Du das Kind ge⸗ 
ſehen? Ihr Kind? Ich wollte es haſſen, weil 
ſie es liebte; aber es war ſo ſüß, — ich konnt' 
es nicht haſſen. — Es wird Dir ſagen, ich 
habe es ſterben laſſen. — Der Tod riß es mir 
fort, er war ſtärker als ich. — Gertrud!“ 

Mit gellendem Angſtſchrei ſtreckt er die 
Hände empor. Dann wird es ſtill im Zimmer, 


er es auch möchte, thut er das Gegentheil. 
Er hat Freitag in der Tonhalle den Radau⸗, 
den Raſſen⸗, den Nationalitäts⸗ und den 
religiöſen Antiſemitismus zurückgewieſen, ſo 
daß man billig fragt: Welcher Antiſemitismus 
bleibt denn da noch übrig? Es hat ſich ſogar 
gegen die Rückgängigmachung der Judenemanzi⸗ 
pation erklärt, kurz, in den materiellen Er⸗ 
gebniſſen, zu denen er vorgeſtern gelangt iſt, 
kann ihm jeder liberale Mann nur beiſtimmen. 
Aber Stöcker iſt eben Stöcker. Sein Mund 


er athmet ſchnell. Gertrud läßt ſich auf den 
Stuhl nieder, den Fräulein Waldburg vorhin 
eingenommen. So hat ſie an des Kindes 
kleinem Bett geſeſſen, all' die langen fürchter⸗ 
lichen Stunden; deſſen Hand in der ihren haltend. 
Sie legt ihren Kopf auf das Kiſſen neben dem 
ſeinen. Langſam fällt eine Thräne aus ihren 
Augen. Wieder fährt er empor. 

„Die weiße Blume geb' ich Dir nicht, ich 
hab' fie mir ja von ur erbettelt. Klein wenig 
ſagt ſie? Nein, gar nicht. Fort, fort von Ihr, 
thu Ihr nichts zu leide. — Sag' nicht ja, 
wenn der Prieſter Dich fragt; es iſt ja doch 
alles gelogen, du liebſt ihn ja nicht. — Da, 
da, ihre Thränen auf den Lilien, es hat nicht 
ſollen ſein. — Haha — Laß mich für Dich 
ſterben — in ihrem Schoß. — Ihr Blut auf 
meinem Geſicht, nehmt es fort; ſchnell, 
ſchnell!“ — 


Während er ſo ſpricht fährt drunten eine 
Equipage donnernd über das Pflaſter. Baron 
Lüders hat ſich eben mit ſeiner jungen Frau 
von dem kleinen Hochzeitsdiner aufgemacht um 
eine mehrwöchentliche Hochzeitsreiſe anzutreten. 
Eine leichte, im Dienſt davongetragene Ver⸗ 
letzung, hat ihm den Urlaub erwirkt. Er hatte 
Italien vorgeſchlagen, das Land der Liebe. 
Da war ein kalter, finſterer Zug über das 
Antlitz ſeiner Braut geglitten und ſie hatte 
geſagt: 

„Nein, nicht Italien. Eine Nordlandsfahrt 
ſoll es werden, am liebſten zwiſchen Schnee 
und Eis.“ 

Und der gehorſame Bräutigam war ohne 
Widerrede auf die Caprice ſeiner Verlobten 
eingegangen. 

Sie ſchließt noch im Finſtern die Augen, 
als ſie an der Wohnung des Doktors vorüber⸗ 


kennt die Laute der Verſöhnung nicht. Seine 
vorgeſtrige Rede iſt von gehäſſigen Worten 
einerſeits gegen die Juden, andererſeits gegen 
die Antiſemiten voll. Das Wichtigſte iſt aber 
nicht die Rede Stöckers gegen die Antiſemiten, 
ſondern die Situation und die Lage der 
konſervativen Partei, die durch dieſes Auftreten 
beleuchtet wird. „Die ich rief, die Geiſter, 
werd' ich nun nicht los.“ Und man darf ge⸗ 
ſpannt darauf ſein, wie Konſervatismus und 
Antiſemitismus ſich bei der angekündigten großen 
Auseinanderſetzung abfinden werden. 

Der Entwurf eines neuen 
Wuchergeſetzes und der Entwurf eines 
Geſetzes über Abzahlungsgeſchäfte ſollen dem 
Reichstag, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, in der 
nächſten Seſſion vorgelegt werden. 

Zur Rangerhöhung der 
Lehreran denhöheren Lehranſtalten. 
Wenn durch die neuerliche Miniſterial verfügung 
über die Titulatur und Rangerhöhung der 
Lehrer an den höheren Lehranſtalten einem 
großen Theile der Herzens wunſch erfüllt iſt, 
ſo läßt ſich die Freude darüber in den be⸗ 
theiligten Kreiſen immerhin verſtehen. „Wenn 
von jener Seite aber, jo wird dem „Berl. 
Tagebl.“ geſchrieben, bei dieſer Gelegenheit, 
wie es neuerdings leider vielfach geſchieht, die 
Berufsarbeit und die Berufstüchtigkeit 
der Volksſchullehrer herabgeſetzt wird, um ge⸗ 
wiſſermaßen die äußere Unterſcheidung zwiſchen 
akademiſch und ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern 
durch die beſſere Beſchaffenheit der Leiſtungen 
zu begründen, ſo kann man das denn doch 
nicht ſo ohne Weiteres gutheißen, zumal wenn 
man die betreffenden Verhältniſſe näher kennt. 
Jedenfalls iſt es ein ſtarkes Stück, wenn man 
ganz allgemein erklärt: „wir ſtehen auch im 
Unterricht unter dem Sternbild des Fortſchritts; 
darum ſchreite man auch nicht dadurch wieder 
zurück, daß man in den neueren Sprachen 
ſeminariſtiſch gebildete Lehrer unterrichten laſſe.“ 
Es giebt unter dieſen doch eine große Anzahl, 
welche auch moderne Sprachen nach jeder 
Richtung hin erfolgreich ſtudirt haben und es 
in theoretiſcher wie praktiſcher Beziehung mit 
manchen akademiſch gebildeten Lehrern auf⸗ 
nehmen können. Ja ſelbſt in literariſcher Be⸗ 
ziehung ſind ſeminariſtiſch gebildete Lehrer er⸗ 
folgreich thätig und ihre Arbeiten auf dieſem 
Gebiet ſind allſeitig geſchätzt. War doch ſelbſt 
der jüngſt verſtorbene Profeſſor Mätzner, einer 
der hervorragendſten unter den Vertretern der 
hiſtoriſchen Behandlung fremder Sprachen, im 
Franzöſiſchen und Engliſchen durchaus Auto⸗ 
didakt. Wir müſſen geſtehen, daß es in der 
That keinen guten Eindruck macht, wenn derart 
die Berufstüchtigkeit der ſeminariſtiſch ge⸗ 
bildeten Lehrer von akademiſch gebildeten herab⸗ 
geſetzt wird, wo eine ſolche Geringſchätzung 
doch keineswegs gerechtfertigt iſt.“ 

— Penſions verbände der Ge⸗ 
meinden für Volksſchullehrer em⸗ 
pfiehlt die „Nordd. Allg. Ztg.“ Nach Analogie 
von Verbänden zur Aufbringung der Penſionen 
für Kommunalbeamte ſollen Verbände der Ge⸗ 
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kommen. Wenn ſie wüßte, daß der da droben 
mit dem Tode ringt, daß er mit ſeinen wirren 
Reden eben bei ihr iſt! „Es iſt ja doch alles 
gelogen; Du liebſt ihn nicht!“ — 

Fluch, Fluch ihm und dem Weibe, das ihn 
an ſich gefeſſelt; ſchreit es in ihr. Der Gott 
der Liebe hört ſie nicht. 


Gertrud ſtreicht dem Kranken leiſe mit der 
Hand üder das Geſicht. Es wird dunkel vor 
ihren Augen. 

„Das Kind, das Kind — es iſt das einzige, 
was ſie hat! Und ich ließ es ihr ſterden! — 
Iſt's wahr, daß Du kein Herz haſt? Freund 
ſchüttelt den Kopf dazu. Seht Ihr, es iſt doch 
nicht wahr!“ a 

So geht es fort im Fieber und zerreißt ihr 
das Herz. Er kann, er darf nicht ſterben. 
Wenn er ſtirbt, dann iſt ſie ſeine Mörderin. 
Und ſie liebt ihn doch über alle Maßen. — 
Sie blickt zu Fräulein Waldburg auf. 

Er muß leben bleiben, ich laſſ' ihn nicht 
fort. Ich häng' mich an ihn; der Tod wird 
Erbarmen haben.“ 
= m ringt die Hände in verzweiflungsvoller 

ual. 
„Bete mein Kind, bete zu Gott, daß er ihn 
erhalte.“ 

Sie ſieht die Sprechende mit einem langen 
wunderbaren Blick an; dann gleitet ſie vom 
Stuhl hernieder auf die Erde und faltet die 
Hände, den Kopf auf das Bett legend. Betet ſie? 

Und der Tod hat Erbarmen. Drei Wochen 
noch grinſt ſein Knochenantlitz an des Doktors 
Bett; aber ſie ringt ihm das theure Leben ab 
mit ihrer Liebe. In der ganzen Zeit iſt ſie 
kaum von ſeinem Bett gewichen; ihre Nähe 
allein war imſtande ihn zu beſänftigen. Auf 
einem Lehnſtuhl an ſeinem Bett ſchlummert 
ſie ein, wenn die Natur ihr Recht ver⸗ 
langt, ſeine Hand haltend oder ihren Kopf 
auf ſein Kiffen bergend. Eine Gewißheit 
erfüllt trotz all' dem unſäglichen Schmerz ihr 
Herz mit ſüßem Schauer: Er liebt ſie über 


alles Denken. 
(Fortſetzung folgt.) 


meinden gebildet werden, um es den kleinen 
und leiſtungsunfähigen Gemeinden zu erleichtern, 
die Penſionen für die Volksſchullehrer aufzu⸗ 
bringen. Am naturgemäßeſten erſcheint der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ein Anſchluß an den Re⸗ 
gierungsbezirk. Darnach ſcheint von Seiten 
der Unterrichtsverwaltung die Vorlageeines 
darauf bezüglichen Geſetzentwurfs 
beabſichtigt. 

— Der Kolonialrath iſt am Montag 
unter Vorſitz von Dr. Kaiſer zuſammengetreten. 
Unter den Denkſchriften, welche denſelben vor« 
gelegt werden ſollen, ſoll bekanntlich ſich auch 
eine über Oſtafrika befinden, welche die perſön⸗ 
lichen Beobachtungen von Dr. Kayſer wider⸗ 
giebt. Dabei fol, wie die „Nat.⸗Z.“ mittheilt, 
u. A. die Einführung übereinſtimmender Maße 
und Gewichte, entſprechend den deutſchen, ferner 


»die Regelung des Münzweſens in Ausſicht ge: 


nommen und dabei angeregt werden, ob auch 
die Einfuhr fremder Kupfermünzen ganz zu 
unterſagen und die von der deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft geprägten Kupfermünzen als 
allein zuläſſiges Zahlungsmittel in Kupfer zu 
erklären ſeien. 

— In Deutſch⸗Oſtafrika hat das 
Klimafieber ein neues Opfer gefordert. Wie 
der „Hamb. Korresp.“ meldet, iſt der Kom⸗ 
pagnieführer der afrikaniſchen Schutztruppe, 
v. Sivers, der militäriſche Begleiter des Reichs⸗ 
kommiſſars Dr. Peters in der deutſch⸗engliſchen 
Grenzregulirungskommiſſion, in Mlalo geſtorben. 

— Die Cholera ⸗ Epidemie in 
Deutſchland. Die Geſammtzahl aller 
Cholerafälle in Hamburg betrug bis zu 
Sonnabend 17 978 Eckrankungen und 7605 
Todesfälle. Für die Zeit von Sonnabend bis 

onntag Mittag wurden 7 Cholerafälle ge⸗ 
meldet, wovon entfielen 2 auf Sonnabend. 
Von Sonntag bis Montag Mittag kamen neben 
2 Erkrankungen auch 2 Todesfälle zur Anzeige, 
Von denen auf Sonntag 1 Erkrankung und 
2 Todesfälle kommen. Die Transporte be⸗ 
trugen am Sonnabend 5 Kranke und 1 Leiche, 
am Sonntag 2 Kranke und 1 Leiche. Aus 
Altona werden für Freitag 1 Erkrankung, 
für Sonnabend 2 Eckrankungen und 1 Todes⸗ 
fall gemeldet. In Stettin ſind nach amt⸗ 
licher Zuſammenſtellung in dem Zeitraum vom 
6. September, dem Tage des erſten Auftretens 
der Cholera, bis zum 22. Oktober Mittags zu⸗ 
ſammen 27 Perſonen an aſiatiſcher Cholera 
erkrankt und 15 geſtorben. Davon entfällt 
auf die letzte Woche, vom 15. bis 12. Oktbr., 
1 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graf Szapary, der am Sonntag beim Kaiſer 
in Gödöllö eine Audienz gehabt hat, will nun⸗ 
mehr die Neubildung des Miniſteriums verſuchen. 
Juſtizminiſter v. Szilagyi, Unterrichtsminiſter 
Cſaky und Ackerbauminiſter Graf Bethlen, alſo 
die ausgeprägteſten Liberalen, ſollen ausſcheiden 
und durch Männer erſetzt werden, welche ſpeziell 
in der Kirchenfrage einen minder ſchroffen 
Standpunkt einnehmen. An Wekerles Stellung 
wagt Szapary wegen der Valutaoperationen 
nicht zu rühren. Doch dürfte ein in ſolcher 
Art rekonſtruirtes Kabinet kaum lange Dauer 
haben. Allgemeines Aufſehen erregt, daß Kaiſer 
Franz Joſeph heute Gödöllö verlaſſen hat, ob» 
gleich dies programmgemäß erſt Mitte November 
hätte geſchehen ſollen. Man bringt die Abreiſe 
mit den Vorgängen der letzten Woche in Ver⸗ 
bindung. f 

Bezüglich der beiden angeblichen Cholera⸗ 
fälle in Wien, welche an der Börſe eine 
Verſtimmung hervorgerufen, wird offiziell mit⸗ 
getheilt, daß es ſich in beiden Fällen um 
Magenkatarrh und Wechſelfieber gehandelt habe. 

Die Statthalterei von Lemberg entſandte 
den Dr. Merunowitcz nach Puski⸗Male, wo die 
Cholera ausgebrochen iſt. 

Italien. 

Der deutſche Geſandte, Herr von Bülow, 
fol dem Kardinal⸗Sekretär des Papſtes den 
Wunſch unterbreitet haben, daß im nächſten 
Konſiſtorium auch deutſche Kardinäle ernannt 
werden. 

Nach den neueſten Meldungen aus 
Cagliari ſind durch die Ueberſchwemmungen 
500 Häuſer eingeſtürzt. In Dicimo find 
45 Leichen in der Kirche und 25 im Pfarr⸗ 
hauſe untergebracht. Lebensmittel, Kleider und 
Bettzeug ſind für die Obdachloſen auf der Prä⸗ 
fektur eingetroffen. 

Portugal. 

Am Sonntag haben im ganzen Königreich 
die Generalwahlen ſtattgefunden. In Liſſabon 
wurden vier Monarchiſten und zwei Republi⸗ 
kaner gewählt. Serpa Pinto wurde in Liſſabon 
wiedergewählt. In Oporto wurden drei 
Monarchiſten und ein Republikaner gewählt. 
In Cintra und anderen Ortſchaften ſind 
Ruheſtörungen vorgekommen, ſodaß die Re⸗ 
er genöthigt war, Truppen dorthin abzu⸗ 
enden. 


Frankreich. 
In Paris ließ Polizeikommiſſar von 
Blanc⸗Miſeron zwei Deutſche Namens Machner 
und Joldner verhaften, welche im Begriff 


waren eine große Anzahl engliſcher und deutſcher 
anarchiſtiſcher Zeitſchriften nach Frankreich ein⸗ 
zuſchmuggeln. Die Verhafteten, welche in's 
Zellengefängniß nach Valenciennes abgeführt 
wurden, führten Dolche, Revolver und einige 
Dutzend Fläſchchen bei ſich, deren Inhalt einer 
Analyſe unterworfen wird. 

Am Sonntag Abend fand in Paris im 
Salle Favier eine zahlreiche ſtürmiſche Ver⸗ 
ſammlung zu Gunſten der Ausſtändiſchen von 
Carmaux ſtatt. 150 Anarchiſten waren dabei 
in den Saal gedrungen. Als einer von ihnen 
die Tribüne beſtieg und mit einer Rede begann, 
wurde er aus dem Lokal gewaltfam entfernt. 
Die Anhänger derſelben lieferten eine blutige 
Schlacht gegen die übrigen Verſammelten, bei 
welcher mit Stühlen und Bänken dreingehauen 
wurde, ſogar das Meſſer wurde mehrfach in 
Anwendung gebracht. Es ertönten die Rufe: 
„Nieder mit der Polizei, mit Konſtans und 
dem Vaterland!“ Die anweſenden Sozialiften 
proteſtirten heftig gegen den Ruf: „Nieder mit 
dem Vaterland“. Schließlich wurde ein 
Tadelsvotum gegen die Regierung ange: 
nommen und beſchloſſen den Kameraden in 
Carmaux die Glückwünſche der Verſammel ten 
zu übermitteln. 

Der „Figaro“ ſchreibt, der Oberſt Dodds 
werde in Dahomey auf große Schwierig- 
keiten ſtoßen, weil die Regenzeit die ganze 
Gegend in einen See umgewandelt hat. Dodds 
hätte klüger daran gethan Widdah anſtatt 
Dahomey zu erobern. Zur Durchführung ſeines 
Planes brauche Dodds nicht drei ſondern 20 
Millionen Franks. 


Belgien. 

Die Sozialiſten haben eine lebhafte Propa⸗ 
ganda in den Provinzen zu Gunſten des all⸗ 
gemeinen Stimmrechtes begonnen. Kongreſſe, 
öffentliche Verſammlungen und ſozialiſche Kund⸗ 
gebungen zu Lüttich, Charleroi und 
Mons wechſeln mit einander ab. Die Arbeiter 
gründen Sparkaſſen, um die Koſten ihrer Reiſe 
nach Brüſſel zu beſtreiten, woſelbſt am 4. De⸗ 
zember eine Rieſenkundgebung zu Gunſten des 
allgemeinen Wahlrechts geplant iſt. ; 

Rußland. 

Nachdem Erkrankungen auf den Bahnlinien 
nur noch vereinzelt vorkommen, werden Ende 
dieſer Woche die anläßlich der Cholera ge⸗ 
troffenen ſanitären Maßregeln definitiv aufge⸗ 
hoben werden. 

Ein Erdbeben zerſtörte in Trans⸗ 
kaukaſien in der Nähe von Kutias fünf 
Dörfer. 27 Perſonen ſollen umgekommen ſein. 

Serbien. 
Nach Privatmeldungen aus Belgrad, 


8 welche indeß noch der Beſtätigung bedürfen, 


dringt die ruſſiſche Regierung auf die Rückzahlung 
der Million Rubel, welche ſie Serbien zur Zeit 
des bulgariſchen Krieges in der Geſtalt von 
Kriegs⸗Munition geliehen hat. 

gypten. 

Der „Times“ wird aus Alexandrien 
berichtet, daß durch Ueberſchwemmungen des Nils 
große Mengen von Baumwolle zerſtört und 
andere beſchädigt worden ſind. Jetzt iſt der 
Fluß im Fallen begriffen. 

N Amerika. 

In Braſilien hat ſich nach Meldungen 
aus Rio de Janeiro die politiſche Lage wieder 
befeſtigt. Zwiſchen der Regierung und dem 
Parlament herrſcht eine völlige Uebereinſtimmung 
darüber, die gegenwärtige finanzielle Lage durch 
Zurückziehung eines Theiles des umlaufenden 
Papiergeldes zu beſſern. 


Prouinzielles. 


i Ottlotſchin, 22. Oktober. [Schnee. Hohes Alter.] 
In der letztvergangen Nacht fiel hier der erſte Schnee. 
Da nun mehrere der hieſigen Landleute noch ihre Kar⸗ 
toffeln und anderes Gemüſe in der Erde haben, ſo 
leiden dieſelben bedeutenden Schaden. — Vorgeſtern 
ſtarb hier der Arbeiter Linewski. Derſelbe hatte das 
reſpektable Alter von 90 Jahren erreicht. Linewski 
war bis kurz vor ſeinem Ende ſo rüſtig, daß er ſich 
und ſeine noch lebende Frau durch ſeiner Hände Ar⸗ 
beit erhalten hat. 8 

r. Schulitz, 25. Oktober. [Quartalsverſammlung.] 
Die geſtern abgehaltene Quartalsverſammlung der 
vereinigten Handwerker⸗Innung wurde vom Ober⸗ 
meiſter J. Witt mit einem dreimaligen Hoch auf 
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. eröffnet. Der Rendant 
zog die Beiträge zur Innungs⸗- und Sterbekaſſe ein. 
Sodann machte der Vorſitzende den Verſammelten be⸗ 
kannt, daß der am 28. Auguſt cr. gefaßte Beſchluß 
der Innung, wonach das Eintrittsgeld der neu ein⸗ 
tretenden Mitglieder von 5 auf 10 Mk. erhöht wurde, 
von der Königlichen Regierung genehmigt iſt. Dieſe 
Aenderung des Statut iſt vom 1. Oktober cr. in Kraft 
getreten. Ferner wurde die Verfügung des Herrn 
Handelsminiſters bekannt gegeben, wonach Lehrmeiſtern, 
welche einen taubſtummen Lehrling ausbilden, nur die 
Prämie unter den geſtellten Bedingungen gezahlt wird. 
Ein Mitglied wurde ausgeſchloſſen. 

Neidenburg, 23. Oktober. [Feuer.] Am Frei⸗ 
tag früh brannte der große maſſive Schafſtall auf dem 
Gute Sagſau bis auf die Grundmauern nieder; leider 
find dabei 120 Schafe ein Raub der Flammen ge 
worden. Zwei jüngere Knechte hatten ſich an dem ⸗ 
ſelben Morgen auf den Schuppen jenes Stalles be⸗ 

eben, um Futter für die Pferde zu entwenden; um 

Naar ſehen zu können, zündete der Eine ein Streich⸗ 
holz an und warf es dann unachtſam fort, wodurch 
das dort lagernde Stroh und Heu Feuer fing. 

Marienwerder, 22. Oktober. [Entſprungen.] 
Am Mittwoch Nachmittag gelang es einem eben aus 
Mewe zur Abbüßung einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe in das hieſige Amtsgericht eingelieferten 
polniſchen Ueberläufer Namens Adalbert Dukowski in 


1 


einem unbewachten Augenblicke in der Richtung nach 
Kurzebrack zu entſpringen. 7 

Marienwerder, 24. Oktober. [Eine ſonderbare 
Mißgeburt] iſt ein Kind weiblichen Geſchlechts, welches, 
wie die „N. W. M.“ erzählen, in vergangener Woche 
in Bäckermühle geboren worden iſt. Demſelben fehlten 
die Arme und Beine. Aus dem untern Theil des 
Rumpfes waren auf der linken Seite drei Zehen, auf 
der rechten Seite eine Zehe herausgewachſen. Ein An⸗ 
ſatz zu den Armen war nicht vorhanden, vielmehr 
zeigten Schulter und Bruſt vollſtändige Abrundung. Z 
Das Kind lebte etwa dreiviertel Stunden. 8 

Rieſenburg, 24. Oktober. [Brandftiftung.] Im 
Speicher der Frau Rentier Fritz kam am Donnerſtag 
Vormitttag Feuer aus, das aber noch mit Mühe im 
Entſtehen gelöſcht wurde. Daß hier Brandſtiftung 
vorlag, war klar. In dem Speicher war ein großer 
Theil der Möbel untergebracht, da in den Stuben 
Maler thätig waren, und mitten zwiſchen den Sachen 
war ein Bündel Heu und darin einige Stücke Kien in 
Brand geſetzt. Von den Sachen iſt ein großer Theil 
beſchädigt. Der Verdacht, den Brand angelegt zu 
haben, lenkte ſich ſofort auf das Dienſtmädchen der 
Frau Fritz, da ſie plötzlich verſchwunden war und erſt 
nach dem Löſchen zum Vorſchein kam, und angab, im 
anliegenden Garten geweſen zu ſein, von dem Feuer⸗ 
lärm aber nichts gehört zu haben. Sie wurde denn 
auch verhaftet, leugnete aber aufs Hartnäckigſte und 
hat erſt Sonnabend endlich eingeſtanden, den Brand 
angelegt zu haben, aus Rache dafür, daß Frau F. ſie 
einer Geringfügigkeit wegen ausgeſchimpft hatte. Die 
Brandſtiferin iſt, wie der „Gef“ berichtet, eine ganz 
raffinirte Perſon, die ſchon wegen Entnahme von 
Sachen aus verſchiedenen Geſchäften auf den Namen 
geachteter Familien und wegen Betruges vorbe⸗ 
ſtraft iſt. 

Schneidemühl, 23. Oktober. [Ueber eine Säbel⸗ 
affaire] berichtet die „Brl. Preſſe“. Am Donnerſtag 
Mittag fand auf dem Marktplatz ein Rekontre zwiſchen 
einem Oberſtlieutenant und dem Landrichter Keber 
ſtatt. Die beiden Herren geriethen in Wortwechſel; 
bald darauf zog der Oberſtlieutenant blank, und es 
entſpann ſich eine regelrechte Prügelei, bei welcher ſich 
der Landrichter Keber mit ſeinem Stocke tüchtig wehrte. 
Der Oberſtlieutenant brachte ſeinem Gegner eine 
Wunde am Halſe bei, erhielt aber ſelbſt verſchiedene 
Stockhiebe. Ein Poliziſt, der mit vielen Zuſchauern 
dabei ſtand, miſchte ſich erſt ziemlich ſpät ein, trennte 
aber ſchließlich die Streitenden. 

Marienburg, 22. Oktober. [Eifenbahnunfall] 
Geſtern Abend 8½ Uhr entgleifte ein von Elbing 
kommender Güterzug auf hieſigem Oſtbahnhofe in 
Folge Reißens der Verkoppelung. 9 Waggons wurden 
aus dem Geleiſe geſchleudert, jo daß der Inhalt der⸗ 
ſelben zum Theil über den Bahnkörper verftreut 
wurde. Ein Waggon wurde total zertrümmert. Der 
Zugführer des entgleiſten Zuges wurde durch den 
Stoß gegen die Hinterwand ſeines Koupees geſchleudert 
und erlitt eine Kontuſion des Rückgrats, welche glück⸗ 
licherweiſe nicht lebensgefährlich zu ſein ſcheint. Ein 
Bremsthurm wurde total zertrümmert, der darin be⸗ 
findliche Bremſer erlitt jedoch keine Verletzung. Ein 
von Dirſchau herbeigerufener Rettungszug traf etwa 
um 11 Uhr Abends ein, um das Geleiſe wieder frei 
zu machen. 

O Dt. Eylau, 24. Oktober. [Wiedergefunden.] 
Kürzlich wurde von hier berichtet, daß der Fleiſcher⸗ 
meiſter Knebel von hier 800 M. in Banknoten ver⸗ 
loren habe. Dieſe Summe iſt jetzt durch folgenden 
Vorfall zum Vorſchein gekommen. Der Fleiſchec ? 
1275 dieſer Tage, wie das öfter bei ihm borlommt, 7) 
eim Schnapstrinken des Guten zu viel gethan und 
mußte nach Hauſe geleitet werden. Beim Entkleiden N 
des Betrunkenen entdeckten die Angehörigen deſſelben 
die betreffenden Banknoten unter der Weſte verborgen 
und hatten nichts eiligeres zu thun, als das Geld dem 
Eigenthümer zuzuſtellen. Z. hatte im Vorbeigehen die 
Papierſcheine auf dem Wagen des von der Reiſe 
zurückgekehrten K. entdeckt und zu ſich geſteckt. Die 
Mutter des Z., eine 76jährige Frau, ſtarb am andern 
715 wahrſcheinlich in Folge der Aufregung am Herz⸗ 

a 


g. 

Oſterode, 22. Oktober. [Rehabilitirung.] Im 
Juni d. J. wurde in Thorn der Maurermeiſter 
Alberti wegen Verdachtes des Landesverraths und 
anderer ihm zur Laſt gelegten Verbrechen verhaftet. 
Nachdem nunmehr durch die Unterſuchung ſeine gänz⸗ 
liche Schuldloſigkeit an den Tag gekommen iſt, iſt er 
in Anerkennung ſeiner Unſchuld von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde wiederum in ſeine frühere Beſchäftigung ein⸗ 
geführt worden. 

Königsberg, 23. Oktbr. [Seltener Erblindungs⸗ 
fall.] Die Frau des Hirten Sch. in T. ging im ver⸗ 
gangenen Sommer eines Abends auf das Feld des 
Herrn B., um ihrem Manne, der das Vieh auch wäh⸗ 
rend der Nacht zu hüten hatte, Abendbrod zu bringen, 
wobei ſie ihr ſechsjähriges Söhnchen an der Hand 
führte. Plötzlich ſprang ihnen der Hund des Herrn 
B., ein biſſiger Köter, welchen der Hirt zum Bewachen 
des Viehes auf das Feld genommen hatte, mit Gebell 
entgegen. Darüber erſchrak das Kind ſo ſehr, daß es 
gleich auf der Stelle über heftigen Kopfſchmerz zu 
klagen anfing, der auch ſpäter nicht aufhörte. Obgleich 
die Eltern ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nahmen, 
konnte dem armen Kinde doch nicht geholfen werden. 
Die Krankheit warf ſich auf die Augen und ſeit zwei 
Monaten iſt der Knabe auf beiden Augen vollſtändig 
erblindet. Das Kind ſoll in den nächſten Tagen 
5 einem Blindeninſtitut in Königsberg überwieſen 
werden. N 

Eydtkuhnen, 22. Oktober. er Am Donners- 
tag Abend brannten in der ruſſiſchen Grenzſtadt Wir⸗ 
ballen fünf große, an der Straße nach Eydtkuhnen 
gelegene Gebäude gänzlich nieder. | 
r —— 


Lokales. 
Thorn, 25. Oktober. 2 


Zum Einkommenſteuergeſetz.] Die R 
im Artikel 42 der Anweiſung zur Ausführung des 6 
Einkommenſteuergeſetzes behandelte Aufitellung und 0 
Verwerthung von Normalſätzen für die Schätzung 
des Einkommens aus ſelbſtbewirthſchafteten 5 
ländlichen Grundſtücken hat bei der erſten 0 
Veranlangung keinen günſtigen Erfolg gehabt. Der 8 
Herr Finanzminiſter hat daher beſtimmt, daß von der | 
weiteren Aufſtellung und Anwendung von Normal⸗ 
ſätzen vorläufig abzuſehen iſt. Dagegen 
find die Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſionen 
verpflichtet, behufs Schätzung des Reinextrages der 
bewirthſchafteten Grundſtücke, des Miethswerkhes der 
dazu gehörigen Wohnungen, des Geldwerthes der zur - 
Beſtreitung des eigenen Haushaltes verwendeten Er⸗ ; 
zeugniſſe, der Löhne und Naturalienbezüge der Arbeiter 
u. ſ. w. ein ausgiebiges Material zu ſammeln und 
aus demſelben vorſichtige Schätzungsnormen abzuleiten. 
Den Vorſitzenden der Voreinſchätzungs⸗Kommiſſionen 
ſind dieſe Normen jedoch nicht mitzutheilen. Im a 
Uebrigen findet die Ermittelung des Reinextrages der 
Liegenſchaften wieder, wie es bei der Klaſſen⸗ und $ 


2 


rung nach Braſilten.] 


klaſſifizirten Einkommenſteuer gewöhnlich geſchah, 
nämlich durch Vergleichung mit den Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinerträgen, ſtatt. Selbſtverſtändlich 
darf der Veranlagung eines Cenſiten die Schätzung 
ſeines landwirthſchaftlichen Ertrages nur dann zu 
Grunde gelegt werden, wenn die ziffermäßige Be⸗ 
rechnung deſſelben aus den in Betracht kommenden 
Wirthſchaftsjahren nicht möglich iſt. An der Noth⸗ 
wendigkeit der Führung von Wirthſchaftsbüchern 
ändert die neue Anordnung daher natürlich nichts. 


— (Haftpflicht der Haus beſitzer.] 
Für Hausbeſitzer von Intereſſe dürfte die wohl 
noch nicht allgemein bekannte Thatſache ſein, 
daß in ſolchen Fällen, wo durch mangelhafte 
Beleuchtung der Treppen, Glätte oder andere 
Umſtände, die ein Verſchulden einſchließen, eine 
fremde Perſon verunglückt, der Magiſtrat be⸗ 
rechtigt iſt, alle diejenigen Koſten, welche durch 
eventl. Behandlung und Verpflegung der zah⸗ 
lungsunfähigen Verunglückten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe entſtanden ſind, in direktem An⸗ 
ſpruch an den Hausbeſitzer geltend zu machen 
und beizutreiben. Der Danziger Magiſtrat hat 
in letzter Zeit in zwei der „Danziger Zeitung“ 
bekannt gewordenen Fällen ziemlich erhebliche 
Summen von zwei dortigen Hausbeſitzern, dem 
Bauunternehmer F. und dem Gewehrfabrik⸗ 
arbeiter E. geltend gemacht, jo daß den Haus⸗ 
beſitzern neben den weiteren Haftpflicht⸗Anſprüchen 
der Beſchädigten ſelbſt ein recht empfindlicher 
Verluſt entſteht, falls nicht, wie es bei Herrn 
F. der Fall iſt, der Schaden durch Verſicherung 
bei einer Verſicherungsgeſellſchaft gedeckt iſt. 
Uebrigens hat neuerdings auch das Reichsgericht 
die Hausbeſitzer, in deren Häuſern ein Verkehr 
von Perſonen ſtattfindet, zur Beleuchtung der 
Verkehrsräume für verpflichtet erklärt, gleichviel 
ob dies durch eine beſondere Polizei⸗Verordnung 
vorgeſchrieben ſei oder nicht. Alſo: beleuchtet 
die Flure und Treppen! 


— [Gebühren für Benutzung der 
Schlachthäuſer.] Dem Vernehmen nach 
dürfte in dem neuen preußiſchen Gemeinde⸗ 
abgaben⸗Geſetzentwurfe eine Beſtimmung ent⸗ 
halten ſein, nach welcher der Gemeinde geſtattet 
wird, von dem Benutzen der Schlachthäuſer 
Gebühren zu erheben, welche über die Ver⸗ 
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals hinaus 
der Gemeindekaſſe noch den Zufluß einer ent⸗ 
ſprechenden Rente ſichern. 

— [Auszahlung von Unterſtütz⸗ 
ungen.] Nach dem Runderlaß vom 20. Juni 
d. J. erfolgt die Auszahlung der Unterſtützungen 
für die Familien der zu Friedensübungen ein⸗ 
berufenen Mannſchaften durch die Kreiskaſſen. 
Hierunter ſind nach einer neueren Verfügung 
nicht die Königlichen Kreiskaſſen, ſondern die 


ande⸗ 
Der engliſche 
Vertreter in Rio de Janeiro berichtet dem Lon⸗ 
doner Auswärtigen Amt, daß die braſilianiſche 
Regierung ſich mit dem Plane trägt, die Ein⸗ 
wanderung nach Braſilien im größten Stile zu 
organiſiren. Es iſt zwiſchen der Regierung 
und einer Privatgeſellſchaft ein Vertrag über 
die Lieferung von nicht weniger als einer 
Million europäiſcher Einwanderer geſchloſſen 
worden. Laut $ 10 des Vertrages ſollen die 
Leute nach den drei Plätzen Pernambuco, 
Bahia und Viktoria geliefert werden, welche 
ſämmtlich in dem ſubtropiſchen Strich der 
braſilianiſchen Küſte liegen. Dieſer Umſtand 
genügt, um das ganze Unternehmen als für 
Aus wanderungsluſtige im höchſten Grade ver⸗ 
dächtig erſcheinen zu laſſen. 
— [Der Vorſchuß verein] zu Thorn 
E. G. m. u. H. hielt geſtern eine General⸗ 
Verſammlung ab, zu welcher 15 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren, immerhin eine kleine Wendung 
gegen die vorletzte Verſammlung, zu welcher 
von den mehr als 800 Mitgliedern nur 7 er⸗ 
ſchienen waren. Der Vorſitzende Herr Stadt- 
rath Kittler eröffnete die Verſammlung. Die 
Reviſion der Kaffe durch Herrn Gerbis fand 
am 30. September cr. ſtatt. Der Kaſſenabſchluß 
für das dritte Quartal 1892 balanzirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 824 777,38 Mark. 


aden SE 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf- 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt, 

Diverſe große und mittlere 


Wohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 
EIn meinem Pauſe, Moder 532, nahe 
am Leibitſcher Thor. babe ich noch rer 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann, Schubmacherſtr. 14. 


ulmerſtraße 9: 
1 Wohn. v. 23. Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 1 1 * * * 7 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
Terſetzungshalber iſt die Wohnung d. Hrn. 
a Amtsrichters y. Kries ſofort zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraße 72. 
7 von 3 Zimmern 
Eine Wohnung ven Zehe it 
von ſofort zu vermiethen Culmerſtraße. 
oseph Wollenberg. 


miethen 


24 
miethen. 


1 


W. 3 St. Küche u. Z. v. I. Oct. z.. Leibilſcherſtr. Zl. 
Wohnungen 
1. Etage, 


helle Küche u. Zubehör, lvon ſofort zu ver⸗ 


II. Etage, 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


mftändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 
Mk. 210 von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 

Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofors zu ver⸗ 


Seglerſtraße 28. 
Cin möbl. Zimmer für 1 auch 2 

billig zu vermiethen 

frdl, möbl Zimmer, Kabinet, mit auch ohne 

Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. 
Parterrezimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Cin freundlich möblirtes 

vermiethen 


Die Aktiva des Vereins betragen: Kaſſakonto 
4454,21 Mk., Wechſelkonto 601 258,21 Mk., 
Mobilienkonto 132,25 Mk., Girokonto 1000 Mk., 
Grundſtückkonto Gremboczyn 43 386,05 Mk., 
Effekten⸗Konto 55 908,05 Mark, Summa 
706 138,77 Mk. Paſſiva: Mitgliederguthaben⸗ 
Konto 265 987,99 Mk., Depoſitenkonto1 87 636,08 
Mark, Sparkaſſenkonto 138 153,36 Mk., Re⸗ 
ſervefondskonto 58 065,59 Mk., Spezialreſerve⸗ 
fondskonto 26 535,72 Mk, Ueberhobene Zinſen⸗ 
konto 4439 Mk., Depoſitenzinſenkonto pro 1891 
725,25 Mk., Ueberſchußkonto 24 595,78 ME, 
Summa 706 138,77 Mark. Am Ende des 
Quartals hatte der Verein 857 Mitglieder, 
ausgeſchloſſen wurden 5 Mitglieder. 

— [Handwerkerverein.] Nächſten 

Donnerſtag, den 27. d. Mts., wird im Hand⸗ 
werkerverein Herr Redakteur Dr. Heskel einen 
Vortrag über „Unſere weſtafrikaniſchen Kolonien“ 
halten, worauf wir auch an dieſer Stelle auf⸗ 
merkſam machen. 
[Die hieſige Pfefferkuchen⸗ 
induſtrie] braucht bekanntlich zu ihren Fa⸗ 
brikaten viel Honig, welcher zu einem großen 
Theile aus dem fernen Amerika bezogen wird. 
So kam geſtern mit dem Dampfer „Alice“ 
eine für die Firma Herrmann Thomas be⸗ 
ſtimmte Ladung amerikaniſchen Honigs hier an. 
[Zur Choleragefahr.] Die 
Flößer und Schiffer, welche aus Rußland 
kommen, werden ſeit geſtern von unſerer 
Polizei nicht mehr in die Stadt hineingelaſſen, 
ſondern müſſen auf ihren Traften und Kähnen 
bleiben, wo ſie durch die Schankhäuſer an der 
Weichſel mit dem zum Lebensunterhalt Nöthigen 
verſorgt werden. Die Errichtung einer Bretter⸗ 
bude auf der Bazarkämpe, welch letztere fis⸗ 
kaliſches Eigenthum iſt, hängt von der Geneh⸗ 
migung der Königl. Fortifikation ab. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt Badeanſtalts beſitzer 
Dill ſeine Badeanſtalt am jenſeitigen Ufer der 
Weichſel nicht in den Winterhafen zu bringen, 
ſondern ſtehen zu laſſen und zu einer Reſtau⸗ 
ration einzurichten, wo die Flößer und Schiffer 
Nahrungsmittel und Getränke zu mäßigen 
Preiſen erhalten können. 

— [Aufgehobener Markt.] Der auf 
den 27. d. Mts. fallende Jahrmarkt in Konitz 
iſt in Anbetracht der drohenden Choleragefahr 
aufgehoben. 

— [Mit dem erſten Schnee! am ver⸗ 
gangenen Sonnabend haben die ſchönen ſonnigen 
Herbſttage ihr Ende erreicht und an ihre Stelle 
iſt rauhes, unfreundliches Wetter getreten. Das 
farbenreiche Herbſtkleid des Waldes hat nicht 

5 den ganzen Bormitta: 


andauernden Schneefall gelitten, ſondern i 


auch durch die heftigen und kalten Winde 
arg zerzauſt worden. Dagegen find die Kaſta⸗ 
nien und Ahornbäume auf der Bromberger 
Straße noch ziemlich gut und grün belaubt. 
Je trüber und ungemüthlicher in dieſer Zeit 
aber die Witterung draußen, deſto behaglicher 
iſt es im warmen Familienzimmer, wo nunmehr 
die Annehmlichkeiten des Winters mehr und 
mehr zur Geltung kommen. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung, 
wurden beſtraft: Das Dienſtmädchen Olga Mertins 
ohne Domizil, wegen 2 Diebſtähle im Rückfalle mit 
1 Jahre 3 Monaten Zuchthaus, Ehrverluſt auf zwei 
Jahre und Polizeiaufſicht; der Kaufmanu Kallmann 
Neumann aus Kulm und deſſen Ehefrau Erneſtine 
geb. Heymann daher wegen Erpreſſung mit je drei 
Monaten Gefängniß, worauf dem Kallmann Neumann 
1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt angerechnet wurde; der Mühlenbauer 
Theodor Sadecki, ohne Domizil, wegen Diebſtahls im 
Rückfalle mit 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf zwei 
Jahre und Polizeiaufſicht, und der Scharwerker Anton 
Doering aus Ribenz, z. Z. in Haft, wegen Haus⸗ 
friedensbruchs mit 1 Monat Gefängniß. Von der 
Anklage der Körperverletzung und Sachbeſchädigung 
wurde letzterer Angeklagter freigeſprochen. Eine Sache 
wurde vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Sad Futter⸗ 
mehl in der Gerſtenſtraße. Näheres im Polizei: 
Sekretariat. 5 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


von 2 u. 3 Zimmern zu 
verm. Seglerſtr. 13. 

4 große freundl. Zimmer, 
geräumig. Kabinet, große 


zu 


Tuchmacherſtraße 4. 


5 Zimmer nebſt Zubeh., ift 
von ſofort zu verm. Auch 


kauft man 


T à p 


Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, Mauerſtr. 20, 


erren 
Bäckerſtr. 12. 


1 


Tuchmacherſtr. 7 iſt 


Zimmer iſt zu 2 gut möbl. Zim., 


Breiteſtraße 38. 


Wo? 


am billigſten? bei 


R. Sultz. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 
fein möbl. Wohnung von 2 Zimmern u. 
Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16, 
bei J. Skowronski. 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


3. v. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,26 Mtr. unter Null. 
Kleine Chronik. 


Wieviel Bier erzeugen 
nießen die Menſchen? Nach einer ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung der in Wien erſcheinenden Brauer⸗ 
und Hopfenzeitung „Gambrinus“ waren im Jahre 1891 
in ſämmtlichen 21 Ländern, aus denen ſichere An⸗ 
gaben eingegangen find, 59 453 Brauereien im Betrieb 
gegen 50483 im Vorjahr; fie erzeugten 196 418 000 
Hektoliter Bier gegen 195 678 328 im Vorjahr. Der 
Steuereingang betrug in den 21 Staaten im Jahre 


1891 262 532 173 Fl., und zwar war das eine Steiger 
rung gegen das Vorjahr um 2371088. An dieſer 
Vermehrung waren hauptſächlich Ungarn, Oeſterreich, 
Deutſchland und Frankreich betheiligt, in welchen 
Ländern die Weinernte durch die Reblaus ſehr ge⸗ 


und ge⸗ 


dene wird. Der Verbrauch an Malz betrug in 
allen Staaten zufammen 61164 420 Kile-Zentner gegen 
61331895 im Vorjahr. Die geringe Menge gegen⸗ 
über der Mehrerzeugung an Bier findet ihre Erklärung 
in der guten Beſchaffenheit der Gerſte und in der durch 
die Technik durchgeführten höheren Mehrausbeute. 
Die Hopfenernte betrug in allen Ländern zuſammen 
1456440 Kilo⸗Zeniner, der Verbrauch beziffert ſich 
1565642; der Unterſchied wurde durch Vorräthe aus 
früheren Jahren gedeckt. 

Heiteres aus dem Gerichts ſaal. Ein 
biederer Sohn des Poſener Landes, der Kommis 
Felix R., tritt in Berlin in einer Verhandlung gegen 
die unverehelichte Valeska N. auf. Nachdem dieſe 
junge Holde ihm zuerſt das Herz geſtohlen, bemächtigte 
ſie ſich auch ſeiner Brieftaſche, in der ſich Papiergeld 
im Betrage von vierzig Mark befand. Von dem erſteren 
Delikt hat Herr R. keine Anzeige erſtattet, wohl aber 
von dem zweiten. Die Angeklagte behauptet, nur aus 
— Eiferſucht gehandelt zu haben. Sie hätte in der 
Brieftaſche das Portrait einer Nebenbuhlerin ver⸗ 
muthet und ſich deſſelben zum Zwecke der Vernichtung 
bemächtigen wollen. Zu ihrer großen und ſchmerz⸗ 
lichen Enttäuſchung habe fie aber ftatt des Bildes 
ſchnöden Mammon in der Taſche gefunden und den⸗ 
ſelben verausgabt, weil ſie ſich geſchämt habe, ihren 
neugierigen Griff einzugeſtehen. Felix glaubt nicht 
an dieſe Entſchuldigung, er hat das Vertrauen zu der 
ſchöneren Hälfte der Menſchheit endgiltig verloren und 
findet es ganz in der Ordnung, daß die ehemals ſo 
heiß Geliebte zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt 
wird. „O Felix, war das Deine Liebe?“ ruft Valeska 
ſchmerzbewegt aus. Se 

* Der Preis des Blutes. In der Türkei 
wird ein wegen Mordes zum Tode verurtheilter Ver⸗ 
brecher nur dann hingerichtet, wenn die Erben des 
hingemordeten Opfers es ausdrücklich verlangen; ſie 
müſſen jedoch auf dieſes ihnen durch das Geſetz 
gewährleiſtete Recht verzichten, wenn ihnen für das 
unſchuldig vergoſſene Blut ihres Verwandten von dem 
Mörder ein vorher feſtgeſetzter Preis gezahlt wird 
In Smyrna trat nun jüngſt der Fall ein, daß zwei 
zum Tode Verurtheilte zahlungsunfähig waren, und 
der Erbe des Gemordeten beſtand darauf, daß die 
Todesſtrafe vollſtreckt werde. Den türkiſchen Behörden 
war die Geſchichte ſehr unangenehm, da ſchon ſeit 
vielen Jahren in der Türkei keine Hinrichtung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Man ſetzte daher den Sultan von dem 
Stand der Dinge in Kenntniß und dieſer erklärte ſich 
ſofort bereit, aus ſeiner Privatſchatulle 6900 Franks 
— den diesmal geforderten „Preis des Blutes“ — zu 
zahlen, um das Leben der beiden Verurtheilten zu 
retten, fie wurden demgemäß auch zu lebenslänglicher 
Kerkerſtrafe begnadigt. 

Welcher Herrſcher hat die meiſten 
Frauen? Der Kaiſer von Marokko, Muley Haſſan, 
iſt der Gatte von 6000 Frauen, welche in den drei 
Hauptſtädten ſeines Reiches Marokko, Fez und Mes⸗ 
kines vertheilt find. Die ihm an Frauenbeſitz nächſt 
ſtehenden orientaliſchen Herrſcher find: der König der 
Aſchantis, welcher 3000 Weiber hat, der König von 
Siam, welcher deren 600 beſitzt, der Schah von Perſien 
mit 400 und der König von Dahomey mit 250. Der 
Sultan der Türkei beſitzt wohl 300 Frauen, von 
dieſen haben jedoch nur 7 den Titel „Kadin“, welcher 
ſie als die eigentlichen Frauen erklärt, während die 
übrigen „Odalich“ genannt werden. 


Literariſches. 


Unter dem Titel „Oſtpreußiſche Sagen 
und Schwänke“ iſt ſoeben im Verlage der 
Hartung'ſchen Verlagsdruckerei in Königsberg von 
Heinrich Toball, einem in Turnerkreiſen bereits 
mehrfach hervorgetretenen Verfaſſer humoriſtiſcher Ge 
legenheits⸗Dichtungen, ein Bändchen Gedichte erſchienen, 
welche Felix Dahn zur Beurtheilung vorgelegen und 
dem Autor eine freundliche und aufmunternde Zu ⸗ 
ſchrift eingetragen haben. Wie ſchon der Titel beſagt, 
ift es ſpeziſiſch Oſtpreußiſches, das hier zu dichteriſcher 
Verarbeitung gelangt iſt, und mancher Scherz, der ſeit 
lange von Mund zu Munde geht. manche Sage, die 
ſich an dieſen oder jenen Punkt Altpreußens knüpft, 
haben hier ihre poetiſche Fixirung gefunden. Allen 
Freunden unſrer oſtpreußiſchen Eigenart ſei darum die 
Sammlung freundlich empfohlen, die broſchirt 1 Mark 
koſtet und in elegantem Bande zum Preiſe von 
1,50 Mark ſich auch als Feſtgeſchenk recht gut eignet. 


Haushaltungs⸗Penſionat und Töchter⸗Bildungs⸗Auſtaltf 


Cottbus in eigenem Hauſe. 


Gründliche Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 
wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſil und Tanz. f 

Profpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 
Frau Apotheker Elisabeth Pohl. 


Ein größerer 


die neueſten 


S tren 


bei Putschbach. 


Breiteſtraße. 


1 


Die 


in meinem 


Ecke Areiteſtr. 


ſind von ſofort zu vermiethen 


1 gr. fein möbl. und ] 


ſep. Eingang, v. ſofort] und ein Versen 


— Ob ſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 


edienttrigen möblirtes Vorderzimmer 
Gebr. 


möbl. Zim., part., mit oder ohne Penſion 
it Schillerſtraße 12 zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, part. 


eſchäfts keller 


auſe Culmerſtraße 2, worin 
das Bierverlagsgeſchäft des Herrn Hinzer, 


iegfried Danziger. 


n Geſchäftskeler eg 


zu vermiethen 
rückenstrasse 20. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Verlin, 25. Oktober. 


Fonds ſchwächer. 24.19.92. 
Ruſſiſche Banknoten. 201,00 202,25 
Warſchau 8 Tage 200,80] 202,15 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,09] 100,30 
Pr. 4% Conſolss 106,90] 166,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 63,80] 64,00 

bo, Liquid. Pfandbriefe 62,00] 62,00 

Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. II. 96,50] 95,69 

Distonto⸗ Comm. Antheile 183 90 184,40 

Oeſterr. Creditaktien 165,10 165,75 

Oeſterr. Banknoten 170,200 170,10 

Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 155,00 155,50 

April⸗Mai 159,00] 159,50 
Loco in New-Nork 77½ c 77½ o 
Noggen: loco 140,00 140,00 
Oktbr.⸗Novbr. 140,00] 139,75 
Novber.-Dezbr. 140.00| 139 75 
April-Mai 143,000 142,55 
Nüböl: Novbr.⸗Dezbr. 5150] 51,50 
April⸗Mai 2,20 52,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,90] 52,70 
do. mit 70 M. do. 33,20] 33,00 
Oktbr. 70er 31,90] 51,80 
April⸗Mai 70er 33,30] 33,20 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Deseſche. 
Königsberg, 25. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —— 
nicht conting. 70er —,.— „ 31, * ? a 


Ottbr. Fe nn 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 25. Oktober 1892, 

Wetter: ſchön, kühl. 

Weizen: flau und niedriger, 128 Pfd. bunt 140 M., 
130/31 Pfd. hell 142/43 M., 136/37 Pfd. heil 
145/46 M. 

Roggen: flau und niedriger, 123/5 Pfd. 122/3 M., 
126/8 Pfd. 124/5 M. 

Gerſte: Brauwaare 135—140 M., geringe faſt un⸗ 
verkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 130—135 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königgrätz, 25. Oktober. Ein in Tich⸗ 
lowitz bei Libcan aus Galizien angekommener 
Maurer iſt plötzlich unter Choleraſymptomen 
geſtorben. Der hieſige Bezirksarzt iſt zur Unter⸗ 
ſuchung der Leiche nach Tichlowitz abgereiſt. 

Budapeſt, 25. Oktober. Von 6 Uhr 
früh bis 6 Uhr Abends ſind geſtern 13 Neu⸗ 
erkrankungen, 17 Todesfälle und 15 als geheilt 
Entlaſſene gemeldet. 

Chicago, 24. Oktober. Der Blitzzug 
auf der Linie Chicago⸗Weſtern Indiania, 
welcher mit einer Geſchwindigkeit von 25 Meilen 
ſtündlich fuhr, iſt entgleiſt. Die Trümmer der 
zerſtörten Waggons fingen Feuer; 30 Perſonen 
ſind verbrannt und viele ſchwer verwundet. 

UL UBER EI TEE ³¹Ü1¹A / ˙ mA . STE VE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (l. u. K Hof.), 


Zürich ſendet direct an Private: ſchwarze, 
weiße und farbige Seidenſtoffe von 7 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto⸗ und zoll⸗ 
frei. Muſter umgehend. 


— EEE EEE 
Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in Seefen 
a. Harz 10 Pfd. fo. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen. 
—— — —— —— — — 


Beim Einkaufe von Seife verlange man nicht 
nur allein 


Doering's Seife mit der Eule, 


er 5 auch, daß man ſie wirklich erhält, denn nur 
eſe iſt die geeig⸗ 
mieden Alltagsgebrauch 14,255 
beſte Seife der Welt. Preis 40 Pfg. Zu haben in 
Thorn bei Anders & Co., Brückenſtr. 18 und 
Breiteſtr. 46; Ida Behrend, Altſtädt. Markt; 
Ph. Elkan Nachf., Breiteſtr.; Ant. Kocz- 
wara, Drog. u. Parf; A. Kirmes, Gerberſtr; 
Ad. Majer, Breiteſtraße. 
Engros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


Uhren! Uhren! 
Silb. Cylinder⸗Rem.⸗ÜUhren 16 M. 
Silb. Damen Rem.⸗Uhren * 
Goldene Damen⸗Rem.⸗Uhren 26 „ 
Herren⸗Schlüſſel⸗Uhren ee 
Wecker⸗Ühren gute Werke 2 M. 75 Pf. 

Regulateure von 10 Mark an. 

Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 

Nach auswärts franco. 


Louis Joseph, Segler 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 
Culmer : Strafe. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 


D. Grünbanm, Zahnkünster. 


Jacobsohn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Zur Ergänzung der Straßen Ordnung 
vom 28. März 1845 und der dazu erlaſſenen 
Nachträge wird hiermit auf Grund des 8 5 
des Geſetzes vom 11. März 1850 nach Be⸗ 
rathung mit dem Magiſtrat Folgendes ver⸗ 
ordnet: 

§ 1. ꝛc. 

§ 2. Alle Senk⸗ und Cloak gruben, Aparte⸗ 
ments und Piſſoirs ſind vor Ueberfüllung 
durch rechtzeitige Ausräumung zu bewahren 
und täglich durch geeignete Mitel, wozu ſich 
beſonders Aetzkalk mit Carbolſäure empfiehlt, 
geruchlos zu machen. 

§ 3. Blut, Blutwaſſer, Urin und 
andere übelriechende Flüſſigkeiten, 
Koth, thieriſche Subſtanzen, Wirth⸗ 
n und ſonſtiger Unrath 

ürfen nicht in die Straßengerinne und 

Kanäle abgeleitet oder auf die Straße ſelbſt 
elagert, ſondern müſſen innerhalb der Ge⸗ 
öfte in dicht verſchloſſenen Gruben oder 
anderen Behältern geſammelt und von dort 
abgefahren werden. 


§ 4. Auch außer den gewöhnlichen Kehr- |- 


tagen ſind die Bürgerſteige und Straßen⸗ 
dämme jederzeit frei von übelriechenden oder 
ekelerregenden Subſtanzen zu halten und 
nöthigenfalls zu reinigen. 

$ 5. Uebertretungen obiger Verordnung 
werden mit einer Geldbuße bis zu drei 
Thalern oder verhältnißmäßiger Haft ge⸗ 
ahndet. Auch haben die Contravenienten die 
Ausführung der unterlaſſenen Arbeit reſp. 
Beſeitigung der verbotenen Subſtanzen von 
der Straße auf ihre Koſt n im Exekutions⸗ 
wege zu gewärtigen. 

§ 6. Im Uebrigen bleiben alle älteren 
Verordnungen, welche denſelben Gegenſtand 
betreffen, in Kraft. 

Thorn, den 6. Juni 1873. 

Die Volizei- Verwaltung.“ 
wird hierdurch mit dem Eröffnen in Er⸗ 
innerung gebracht, daß die Polizei⸗Sergeanten 
diesſeits angewieſen worden ſind, jeden 
Uebertretungsfall der vorſtehenden Verord⸗ 
nung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen; 
gegen die Uebertreter wird von uns mit 
dem höchſten zuläſſigen Strafmaaß vorge⸗ 
gangen werden. 

Die Familienvorſtände, Brodherrſchaften, 
Arbeitgeber ꝛc. werden erſucht, ihre Familien 
angehörigen ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung eindringlichſt hinzu⸗ 
weiſen. 

Thorn, den 21. October 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das zur L, O. Fenske' schen 
Goncursmasse 


vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres⸗ 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 


Einkommen unter Anderem auch in Abzug 

zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen 
den Schuldenzinſen und Renten; 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 

Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 

beruhenden, dauernden Laſten, 3 B. 

Altentheile; 

die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertrags⸗ 
mäßig zu entrichtenden Beiträge zu 
Kranken-, Unfall-, Alters- und Inva⸗ 
lidenverſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ 
und Penſionskaſſen; 

„Verſicherungsprämien, welche für Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall bezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 M. nicht überſteigen; 

„die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörung des Gebäudes gegen Feuer- 
und anderen Schaden; 

„die Koften für Verſicherung der Waaren- 
vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden; 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 

rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1591 zum 

obenangeführten Geſetze nur diejenigen 

Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt wer ⸗ 

den dürfen, deren Beſtehen keinem 

Fiese unterliegt, fordern wir diejenigen 
teuerpflichtigen, denen eine Steuerklärung 

nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 

Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungsprämien 

ꝛc. deren Abzug beanſprucht wird, in der 

Zeit vom 17. bis einſchließlich 31. d. 

M., Nachmittags von 3-6 Uhr in 

unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe unter Vor⸗ 

legung der betreffenden Beläge (Zins, Bei ⸗ 
trags“, Prämienquittungen, Policen ꝛc.) an: 
zumelden. 

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche 
trotzdem ſie Zinſen ꝛc. zu zahlen haben, 
der vorſtehenden Aufforderung nicht 
nachkommen, haben es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, wenn von ihrem Einkommen 
die oben bezeichneten Abzüge nicht 
gemacht werden. 

Thorn, den 11. October 1892. 


Der Magiſtrat. 
Damentotletten, Confectionsſachen 
und Pelzbezüge 

fertigt modern und gutſitzend an 


Martha Haeneke, Modiſtin. 
Schillerſtr 6, 1. Et. 


= 


— 


* 
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BEREITEN TIERES FEN ER 
gehörige — Restlager di 


FFF ðͤ V 
Die Preise sind bedeutend herabgesetzt und bietet sich besonders Bestaurateuren un 


LETTER ENTER ETTTEEEEEETEELTETE TERN 
Polizeiliche Bekanntmachung. Volizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende f 
„Bekanntmachung. 


I. Für jedes Faß Petroleum, welches 
in den Lagerſchuppen eingebracht wird, iſt 
ein Lagergeld von 0.50 M. zu zahlen, ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Lagerung. 

2. Der Unternehmer iſt verpflichtet, die 
Anfuhr und Einlagerung für 10 Pf. pro 
Gentner zu bewirken. Wird nur die Ein⸗ 
lagerung verlangt, ſo ſind dafür 5 Pf. pro 
Centner zu entrichten. 

3. Die Geſchäftsſtunden beginnen täglich 
um 8 Uhr früh und währen bis Abends 
7 Uhr bezw. bis zum Eintritt der 
Dunkelheit. 

4. Mit Licht darf der Lagerſchuppen 
nicht betreten werden. 

5. Das Rauchen innerhalb des Lager- 
ſchuppens ift verboten. 

Thorn, den 18. October 1879. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6g des Geſetzes 
vom 11. März 1850 über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung wird nach Berathung mit dem 
Magiſtrat verordnet: 1 

1. Der Petroleum⸗Lagerſchuppen auf dem 
Angermann'ſchen Grundſtück (jetzt Ulmer & 
Kaun) in der Culmer Vorſtadt darf mit 
Licht nicht betreten werden. 

2. In dem Lagerſchuppen und auf dem 
Angermann'ſchen Holzhofe (jetzt Ulmer & Kaun) 
darf nicht geraucht werden. 

3. Zuwiderhandlungen ziehen eine Geld⸗ 
ſtrafe von 1—9 M. oder verhältnißmäßige 
Haftſtrafe nach ſich. 

Thorn, den 18. October 1879. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hierdurch mit der Mittheilung zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
frühere Beſitzer des Grundſtücks Thorn, 
Culmer Chauſſee Nr. 49 — Kaufmann 
Louis Angermann — von dem mit ihm am 
18. October 1879 geſchloſſenen Vertrage 
zurückgetreten und der Vertrag polizeilich 
mit den jetzigen Beſitzern des Grundſtücks 


Ulmer & Kaun 
abgeſchloſſen iſt. . 
Weichen machen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Lagerung von Petroleum im 
Uebrigen nur unter den in der Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Ober Präſidenten 
der Provinz Weſtpreußen am 4. November 
1884 angegebenen Bedingungen mit orts⸗ 
polizeilicher Erlaubniß bezw. nach Anzeige 
bei der Orts-Polizeibehörde erfolgen darf. 
Thorn, den 21. October 1892. 


Die Polizei Verwaltung. 


TTT 

6000 551 werden auf ſichere Hypothek 

1 geſucht. Off. unter Chiffre 

B. L. bitte in d. Exped. d. Z. abzugeben 
Zu verkaufen ; 

1 Bettgeſtell m. guter Federmatratze u. ein 

Reiſebettgeſtell, beide faſt neu. 

Brückenſtr. 15, 2 Tr. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 

Durch zuverläſſige bakteriologiſche 
Unterſuchung iſt das Vorhandenſein 
von Cholerabazilfen in dem Waſſer 
der Weichſel bei Warſchau feſtgeſtellt. 
Es iſt alſo Gefahr vorhanden, daß der 
untere Lauf der Weichſel und die mit ihrem 
Stromgebiet zuſammenhängenden Waſſer⸗ 
läufe binnen Kurzem verſeucht werden. Ich 
mache daher die ÜUferbevölkerung wiederholt 
darauf aufmerkſam, daß der Genuß von 
nicht abgekochtem Flußwaſſer und die Ver⸗ 
wendung desſelben zum Waſchen des menſch⸗ 
lichen Körpers und zum Reinigen aller zum 
unmittelbaren menſchlichen Gebrauch be 
ſtimmten Gegenſtände die Gefahr der 
Choleraanſteckung in hohem Maße mit ſich 
bringt. 

Der Genuß und Gebrauch von 
Flußwaſſer iſt daher, wenn irgend 
möglich, vollſtändig zu vermeiden. 

Kann anderes Waſſer nicht beſchafft 
werden, iſt das zum menſchlichen Ge⸗ 
brauch beſtimmte Flußwaſſer unter 
allen Umſtänden vor der Verwendung 
abzukochen. 

Danzig, den 15. October 1892. 
Der Staatskommiſſar für das 

Weichſelgebiet. 


Oberpräſident, Staatsminiſter gez v. Gossler.‘ 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 22. October 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 
ſcheiden mit Ende d. J. folgende Mitglieder 
der Handelskammer aus: 

M. Schirmer, E Dietrich, 68. Fehlauer, 
Matthes. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt 
gemacht werden, die Liſte liegt vom 21. d. 
M. bis einſchl. 30. d. M. bei dem Unter⸗ 
zeichneten aus und ſind Einwendungen gegen 
dieſelbe bis einſchließlich 9. November d. J. 
bei der Handelskammer für Kreis Thorn 
anzubringen. 

Thorn, den 20. October 1892. 

Der Wahleommiſſarius. 

Herm. F. Schwartz. 


Auktion. 
Mittwoch, d. 26. Octbr., Nachm. 2Uhr, 
werde ich in der Wohnung des G. Brennig, 
Kl. Mocker, unweit Gaſthaus „Drei Linden“, 
den Nachlaß der verſtorbenen Frau Brennig 
als Möbel, Kleidungsſtücke, Wäſche 
und Küchengeräthe meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

H. Guderian, 
Vormund der minderjährigen Kinder. 


Torf u. 1 Milchkuh 


find zu verkaufen bei Brzezienski, Kl. Mocker. 


Druck und Verlag der Buchduckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


Münchener Loewenbrän. 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General-Vertreter: Georg Voss, 


Verkauf in Gebinden 


Ausſchank Baderſtraße Ar. 19. 


Pianinos 


Für Nervenleiden 
RE 


Privatſtunden 
in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
fächern ertheilkt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


wird gründlicher Unterricht 
Damen im 


Zitherſpielen 
ertheilt Jacobsſtr. 17. 2 Tr. links 


a peten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


. of 
J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
(vis-à- vis Hotel zum „Schwarzen Adler“) 
empfiehlt letzter Erndte 


russische Theen 


a 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 and 6,00 M 


Theegrus a2 u. 3 M. 
Tula'er Samowars 


zu billigsten Preisen. 


dapan- & China-Waaren 


in reicher Auswahl. 


mit und ohne 


— 
u 


Holzverkauf. 


Die auf der Brandfläche Belauf Dziwak, 


Herrſchaft Grabia, vorhandenen Beitände, |. 


wovon 
8 Hectar 22jähr. Kiefernſtangenhölzer, 
„50 „ 


“u 17 

1710 „ 60, Kiefern⸗Althölzer, 
ſollen zum Selbſtabtrieb verkauft werden. 
— Der Förſter Neipert zu Dziwak iſt an: 
gewieſen die Beſtände vorzuzeigen. 

Kaufanträge nimmt entgegen 

Wudek b. Ottlotſchin, den 24. 10. 92. 

Die Herzogl. Revierverwaltung. 


allen Sorten 


empfiehlt 


nuch un 
menue 


in nur beſten 


2 2 
am 
7 
8 2 
En 
5 
F 
2 
2 
— 2 
m 
2 
3 
28 
22 
= 
3 
8 
25 


Oualitäten 


Tüchtige Maurergeſellen 


können noch eingeſtellt werden am Brücken 
bau in Fordon. 


1 junges Mädchen, geübt im Wäſche⸗ vermiethen. 


nähen, wird geſucht Brückenſtr. 36, II. 


I. Majunke, UUlmerstr.] en. atbend 8 Uhr bei Nicolai 
Dr. Warschauer 's Wasserheil- u. 


oe im Soolbad Inowrazlaw. Fe „Harmonie“. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank- Wiese een, Abends Uhr, 


heiten, Schwächezuſtände 2c. 


bestehend in 


muss in ganz kurzer Zeit geräumt werden. 


d Händlern Gelegenheit, günstig einzukaufen. 
2 


‚| in Brief- und Kartenform, 
‚letztere einfach, sowie Klapp- 
karten, 2- u. 3theilig, 


8 in verschiedener Grösse und 

& | Karton-Qualität, 

fertigtschnell und in eleganter 
Ausführung an die 


Schützenhaus. 
Mittwoch, d. 26. Oetober er.: 


Großes Streich⸗Contert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 
Der Saal iſt gut geheizt. 7 


Fecht- Verein. 


Thorn. 


von 20—100 Liter. 


von beſter Conſtruktion, find mir von 
einer leiſtungsfähigen Fabrik zum Ver⸗ 
kauf übergeben worden und offerire 
dieſelben zu Fabrikpreiſen. 


a Sitzung. 
Turans falt) Verein junger Anuflente 


Proſpekt franko. 
e General ⸗Verfammlung. 


Tagesordnung: 
1. Bericht 1891/92. 2. Vorſtandswahl. 


. Der Borftand, 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 27. Oetbr. 1892, 
Abends 8 Uhr, 


Zur Erlernung reſp. Vervollk. d. Kenntn. 
d. vereinigt. einf.u. doppelten Buchführung 
incl. Geheimbücher, Bilanz, Correſp. u. Kal⸗ 
kulatur wird am 1. k. M. hier ein theor.⸗prakt. 
Unterrichts⸗Curſus 
in inter. Meth. unter Anwend. einſichts⸗ u 
verſtändnißvoller ſelbſtſtänd. Buch. ſeitens 
d. Theilnehmer geg. ſehr mäß. Honorar eröff. e 
Unterr.: Sonntag u. am Wochent. je 2 St. bei Nicolai 
Meld. bis 30. d. erbeten Mocker 606. Vortrag des Redacteurs Herrn Dr. Heskel: 
Blazejewiez. Buchhalter u. Lehrer a. D. „Leben und Treiben von Weißen u. Schwarzen 
3 in unſeren weſtafrikaniſchen Kolonien“. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, d. 29. d. M., Abends, 


Vergnügen im Artushofsaale, 
oncert 
v. d. Artillerie⸗Kapelle mit darauffolgendem 
ꝙ6ni ö! EFanz. ee 
Zu Reißzeuge 2 Nur für Fear 1 25 Pfg. 


pro Perſon. 
für Techniker und Schüler, gut und billig, Der Vorſtand. 
empfiehlt 


Gustav Meyer. Hausbeſitzer⸗Verein. 
"TEIL AyAgvag TdDον˖ prodoorz Das Nachweis:Burean befindet ſich 
Slash uonpgg] von heute ab bei Herrn Stadtrat) 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die P billigſte Bezugsquelle 7 für 
Ahren, Ketten, Muſikwerke, 
u. optiſche Waaren aller Art, 
auch werden Reparaturen auf das Billigſte 


und Sauberſte unter Garantie dort nur von 
Gehilfen ausgeführt. 


wog 17408 il enen any Daſeloſ icher Nachweis 
1 finden freumdliche Nuf⸗ aſelbſt unentgeltlicher Nachwei 
Pensionäre nahme. Schularbeiten von Wohnungen ze. 


werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28. 2 l. Der Vorstand. 


n Havanna-, Brasil-, Sumatra- und Java- Cigarren 
(Preislage von 22 60 Mark pro Mille) 


Heute Mittwoch, 
| br von 6 uhr Abende ab, U 


riſche 


a 
Fass 
B. Domanski, Brückenſtr. 14. 


Täglich friſche Flaki. 
a e e Tadrowski, vormals I. Sindowskl. | 
Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. Biere: 3 


Monogramm, 


Culm bacher, 3 
Königsberger, 
Malz, 5 
engl. Porter, 4 
Pale Ale, 
Grätzer, 
Thorner Lagerbier 


in Flaschen u. Gebinden jeder Grösse | 
empfiehlt | 


Max Krüger, 


Bier - Gross - Handlung, 
Thorn, Seglerstr. 27. 


ECC AAA ( 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt im 

Hauſe des Töpfermeiſters Herrn Gryczynski.. 
Podgorz, den 24. October 1892 


H. Horst, praft. Arzt. 


TESTSEITE een 
Malz⸗Bier in Flaſchen. 


W. Tadrovski, I Siudowski Nachfolger. 


L 5 iin (Sdonfine). s 
Sahnparla (Odontine), 
Jahres⸗Abſatz über 59,000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof ⸗ Parfümerie Fabrik 


C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 


Thorner Marktpreiſe 


1890. BER 29 jähriger Erfol f 95 
daher den faft täglich, unter allen 3 Br Dienftag, be Oftohen 
lichen Namen, auftauchenden Neuheiten E Der Markt war reichlich mit Tleiſchwaaren 
vorzuziehen. Allgemein beliebt zur raſchen 9 und Landprodukten beſchickt. Jiſche knapp. 
Reinigung der Zähne und des Mundes Verkehr ſonſt rege. 8 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, niedr. [Höhe 
entfernt Weinſtein, üblen Mund⸗ und | Preis & 
Tabakgeruch und konſervirt die Zähne a 
bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. bei Rindfleiſch (Keule) Kilo | 1—| 120 g 
Anders: — Co. in 2 . (Bauchfl.) . — 901 1— j 
K- | Ehweincheitd izle © 
5 weineflei , — 4 
dente Trahen, Harpen A 
Bauerntische, Aal en 5 2 x 
Bücherschränke, Schleie A 1201 — 
Spiel- u. Schreib- Zander 8 120 — 5 
tische, Stafleleien, Hechte 800 1 { 
Paneelsophas, Eo 
Wartburg- Ben 8 e 8 
Au. Schaukelstühle. Gänſe Stück 3500 650 f g 
Ur e ee a [10 © 
5 und frank Hahner, olle Mr re IA 
STOLP /POM. N : junge Paar | 120—— 2 
Tauben e970 x 
2 fette Schweine Hafen Stüc 350 30 
Butter Kilo 220 250 
ſtehen zum Verkauf bei 5 Eier Schock 320 340 5 
Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße. Kartoffeln Zentner] 1500 160 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, J.] Aepfel Pfund —20.— — 
Näheres Gerechteſtr. 35. im Laden. Birnen . —|30|— 35 
IW N parterre, deſtehend aus 2 Zim., Pflaumen 1 Pfd. —15— 120 
0 Img, Küche u. Zubeh., paſſend zu jed. | Stroh Zentner 250 —— 
Geſchäfts⸗Anlage, iſt v. 1. November d. J. zu | Heu . 250 275 5 
Auch können möbl. Wohnungen . 
abgegeben werden. F. Noga, Podgorz. I Hierzu eine Beilage. dh 


